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Einführung in die zweite Auflage

Kirsten Aner und Ute Karl

Das Handbuch ‚Soziale Arbeit und Alter‘ liegt hier nach einer ersten Auflage im Jahr 
2010 in einer zweiten, umfassend überarbeiteten und um einige Beiträge ergänzten 
Auflage vor.

Der Titel wirft zunächst die Frage auf, ob ‚Alter‘ ein Thema für die Soziale Arbeit ist.

Historisch betrachtet sind alte Menschen für die Sozialarbeit, eine der beiden Wur-
zeln der modernen Sozialen Arbeit, traditionell bedeutsam als Klient/-innen der Für-
sorge. Hingegen orientierte sich die Sozialpädagogik, der zweite Traditionsstrang So-
zialer Arbeit, vor allem an Kindheit und Jugend und war gegenüber dem Alter lange 
Zeit abstinent. Diese anfängliche Zurückhaltung kann zum einen als Vernachläs-
sigung des Alter(n)s, zum anderen als vorsichtiger Umgang mit den Gefahren ei-
ner pädagogischen Kolonialisierung des Alters interpretiert werden. Spätestens seit 
den 1980er Jahren sind Sozialarbeit und Sozialpädagogik auf der Suche nach einem 
modernen Profil ihrer Arbeit mit älteren Adressat/-innen. Angestoßen wurde die 
Profilsuche durch den demografisch bedingten Bedeutungszuwachs von Altenpoli-
tik, der wiederum einen Ausbau der sozialen Altenhilfe und eine Ausdifferenzie-
rung der altenspezifischen Dienste und Einrichtungen mit sich brachte, allerdings 
ohne dass dabei die Soziale Arbeit systematisch berücksichtigt worden wäre. Ihre 
randständige Position resultiert daraus, dass die Lebensphase Alter nicht in gleicher 
Weise rechtlich gerahmt ist wie die Lebensphasen Kindheit und Jugend durch das 
SGB  VIII. Für ältere Menschen existiert kein eigenständiges Leistungsrecht, nach 
dem sie einen Anspruch auf die Förderung ihrer Entwicklung und ein damit ver-
bundenes Wunsch- und Wahlrecht hätten. Die Rechtsgrundlage für die Unterstüt-
zung älterer Menschen ist „Altenhilfe“ nach § 71 SGB XII als Teil der kommunalen 
Daseinsvorsorge. Soziale Arbeit für die Adressatengruppe älterer Menschen ist nur 
ein Teil dieses Regelungsbereichs. Es liegt in der Hand der Kommunen, in welchem 
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Umfang sie Unterstützungsmöglichkeiten einrichten und dabei Soziale Arbeit einbe
ziehen. Die Infrastruktur und Ausgestaltung der hier geleisteten Einzelfallhilfe, so-
zialen Gruppenarbeit und Gemeinwesenarbeit ist wegen dieser wenig spezifischen 
rechtlichen Regelung der Altenhilfe als Aufgabe der kommunalen Selbstverwaltung 
stärker durch regionale Bundes- oder Landesförderschwerpunkte als durch ein ein-
heitliches fachliches Profil geprägt. Angesichts des Strukturwandels des Alters, der 
einige Jahrzehnte lang mit Entberuflichung und Verjüngung sowie Feminisierung 
einherging und heute noch durch Singularisierung, Hochaltrigkeit und zudem eine 
weiter steigende Zahl älterer Menschen mit Migrationshintergrund gekennzeichnet 
ist, aber auch im Zuge einer veränderten gesellschaftlichen Wahrnehmung älterer 
Menschen entstanden zahlreiche einschlägige Modellprojekte auf Bundes- und Lan-
desebene. Sie zielten vielfach auf ein sozialpädagogisch begleitetes ehrenamtliches 
Engagement Älterer sowie auf Beratungs- und Bildungsangebote und veränderten 
zunächst insbesondere die sog. offene Altenarbeit. Nach der Modellphase wurden 
und werden sie jedoch nicht immer in die kommunale Finanzierung übernommen. 
Fachkräfte der Sozialen Arbeit sind nicht nur in diesen Handlungsfeldern tätig, son-
dern – mit anderen Professionen zusammen – auch im Bereich Gesundheit und Pfle-
ge. In zugehenden Sozialdiensten, ambulanten Pflegediensten und vollstationären 
Pflegeheimen sind einige Tausend Sozialarbeiter/-innen bzw. Sozialpädagog/-innen 
beschäftigt. Dies kann aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass der Einsatz Sozia-
ler Arbeit in der Pflege noch marginal und davon abhängig ist, ob die Träger So-
ziale Arbeit als Bestandteil ihres professionellen Konzeptes ansehen und sich diese 
auch leisten können und wollen. Grundsätzlich könnte Soziale Arbeit in besonderer 
Weise ausdifferenzierte Unterstützungsmöglichkeiten im Rahmen der kommunalen 
Daseinvorsorge für ältere Menschen anbieten. Anders als andere Berufsgruppen im 
Feld der Altenhilfe bezieht sie individuelle, soziale und sozialpolitische Faktoren auf-
einander – z. B. wenn sie sich als Hilfe zur Lebensbewältigung versteht. Sie verfügt 
zudem über ausgefeilte Konzepte z. B. von Beratung, Case Management und ressour-
cenorientierter Netzwerkarbeit, die für hilfe- und pflegebedürftige Menschen und 
ihre Angehörigen handlungsrelevant und zum Teil sogar rechtlich verankert sind. 
Dabei kann Soziale Arbeit auf Erfahrungen aus anderen Handlungsfeldern zurück-
greifen. Denn ältere Menschen sind nicht nur Adressat/-innen spezieller, altersspe-
zifischer Angebote, sondern auch Klient/-innen von allgemeinen Sozialdiensten, in 
Feldern wie der Arbeit mit Wohnungslosen, der Suchtkrankenhilfe, der Arbeit mit 
Migrant/-innen etc. Nicht zuletzt die Arbeit mit Ehrenamtlichen in Sozialen Diens-
ten und Einrichtungen oder in Freiwilligenagenturen ist häufig Arbeit mit Menschen 
im höheren Lebensalter. Deshalb sind gerontologische Kenntnisse in vielen Feldern 
der Sozialen Arbeit notwendig und steigt der Bedarf an reflektiertem Wissen über 
‚Alter‘ mit der demografisch und in vielen Handlungsfeldern strukturell bedingten 
Alterung der Klient/-innen. Nicht zuletzt dieser Bedarf motivierte die Herausgabe 
dieses Handbuchs.
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Eine zweite Frage, die sich aus dem Titel und den eben angestellten Überlegungen ergibt, 
ist die Frage nach der Definition von Alter: Ab wann ist man alt und durch wen oder 
was wird das festgelegt ?

Weder das kalendarische Alter noch gesellschaftliche Altersdiskurse bieten hierfür 
gesicherte Anhaltspunkte. Auch der Ruhestand als sozialstaatlich abgesicherte Insti-
tution ist kein mögliches Abgrenzungskriterium. Ohnehin bedurfte seine Themati-
sierung als eigenständige Lebensphase jenseits des Erwerbslebens stets des Verweises 
auf die besonderen Lebensverläufe von Frauen. Aktuelle Entwicklungen am Arbeits-
markt und im Rentenrecht verstärken die Diversifizierung. Nur bedingt hilft auch 
die Unterscheidung zwischen einem Dritten und einem Vierten Lebensalter, die zum 
Ausdruck bringen soll, dass Menschen im Alter von 60 bis 80 Jahren meist noch 
weitgehend gesund sind, während die über 80-Jährigen weit häufiger beeinträchtigt 
oder pflegebedürftig sind. Gleichwohl können körperliche und geistige Einschrän-
kungen zu sehr unterschiedlichen Zeitpunkten im Lebensverlauf einsetzen. Zudem 
beeinflussen nicht nur der Gesundheitszustand, sondern auch Bildung, finanzielle 
Absicherung und damit verbundene Wohnmöglichkeiten, die Qualität der sozialen 
Netzwerke sowie nicht zuletzt geschlechtspezifische Ungleichheiten und Zuschrei-
bungen die Lebenslagen im Alter. Das Zusammenspiel verschiedener Dimensionen 
der Lebenslage entscheidet darüber, ob ältere Menschen über Handlungsspielräume 
und Einflussmöglichkeiten verfügen und sich selbst als handlungsmächtig und zu-
frieden erleben. Wenn aber jeder Definitionsversuch darauf verweist, dass Alter(n) 
individuell differenziert verläuft, die Lebenslagen im Alter höchst unterschiedlich 
sind und das Alter keine eindeutig abgrenzbare Lebensphase darstellt, so kann dar-
aus entweder gefolgert werden, dass das ‚Alter‘ aufgrund seiner Heterogenität für 
die Soziale Arbeit kein spezifisches Thema sein kann oder aber, dass sich diesbezüg-
lich ein breit gefächertes Aufgabengebiet ergibt. Grundlage dieses Handbuchs ist die 
Annahme eines potenziellen Bedarfs an Begleitung und Unterstützung, der daraus 
resultiert, dass der Übergang in die Lebensphase Alter und das Altern mit besonde-
ren Aufgaben einhergehen, die sich von denen anderer Lebensphasen unterscheiden. 
Zum einen kumulieren gerade im höheren Alter soziale Benachteiligungen wie auch 
Privilegien und haben sich biografisch aufgeschichtet. Zum anderen ist die Wahr-
scheinlichkeit hoch, dass auf die Statuspassage in das Alter früher oder später eine 
im Vergleich zum mittleren Alter turbulente Phase des Lebenslaufs folgt, die von Ab-
schieden ebenso geprägt ist wie von notwendigen aber eben auch möglichen Neu-
orientierungen. Kritische Lebensereignisse im höheren Erwachsenenalter können 
durchaus Lern- und Bildungsanlässe darstellen. Sie sind jedoch oft mit besonders 
hohen Anforderungen an die Bewältigungskompetenzen der Betroffenen verbunden. 
Schließlich müssen sie in einer Lebensphase bewältigt werden, die durch zahlreiche 
Weichenstellungen der Vergangenheit ebenso gekennzeichnet ist wie durch die Tatsa-
che, dass die verbleibende Lebenszeit in ihrer Begrenztheit anerkannt werden muss. 
Besondere Herausforderungen resultieren außerdem daraus, dass diese Lebensphase 
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von Altersnormen gerahmt wird, die vielfach uneindeutig markierte, formulierte 
und sanktionierte ‚Aberkennungsnormen‘ sind. Diese stehen unübersehbar in einem 
Spannungsverhältnis zu normativen Vorstellungen vom lebenslangen Lernen, vom 
aktiven oder produktiven Altern. Die Balance zu finden zwischen individuellen Be-
dürfnissen und gesellschaftlichen Normen fällt umso schwerer, als für die historisch 
vergleichsweise junge Lebensphase Rollenvorbilder weitgehend fehlen. Vor diesem 
Hintergrund wird das Alter zu einer Lebensphase, deren Gestaltung notwendig und 
möglich ist. Die darin liegende Herausforderung ist mit unterschiedlichen sozialen 
Konstruktionen des Alter(n)s je spezifisch verwoben.

Eine dritte Frage lässt sich ebenfalls aus dem Titel herleiten: Wie kann ein Handbuch 
das Verhältnis von Sozialer Arbeit und Alter knapp und klar fassen, den rechtlich be-
dingt diffusen Handlungsrahmen der Arbeit mit älteren Adressat/-innen übersichtlich 
abstecken und die Bewältigungskonstellationen des höheren Lebensalters angemessen 
beschreiben ?

Diese Frage führt zum Konzept des Handbuchs: Es ist multiperspektivisch angelegt. 
Die Perspektiven Sozialer Arbeit auf das Thema Alter werden vor dem Hintergrund 
der sozialpolitisch-sozialrechtlichen Rahmenbedingungen betrachtet, die für das 
professionelle Handeln ebenso relevant sind wie für die Lebensgestaltung der älteren 
Menschen. Sie werden ergänzt um gerontologische Wissensbestände über das Alter, 
die zeigen, dass das Alter ebenso wenig wie andere Lebensphasen eindimensional 
einzugrenzen und zu beschreiben ist und es eines multidisziplinären Zugriffs auf das 
Thema bedarf. Deshalb wurden die Beiträge des Handbuchs von Vertreter/-innen un-
terschiedlicher Disziplinen verfasst, die aktuell in diversen Wirkungsfeldern – von 
der sozialarbeiterischen Praxis über die Lehre bis hin zur Grundlagenforschung – tä-
tig sind. Adressiert ist das Handbuch an die Lernenden, Lehrenden, Praktiker/-innen 
der Sozialen Arbeit im Bereich sozialer Altenhilfe aber auch darüber hinaus sowie an 
Verantwortliche in Kommunen, Verbänden und Vereinen, an Ehrenamtliche, die mit 
Älteren arbeiten, und an interessierte ältere Menschen selbst.

Der Aufbau des Handbuchs, die Reihenfolge der Darstellung von Perspektiven 
und Wissensbeständen ergibt sich aus den skizzierten Vorüberlegungen. Der Band 
besteht neben dieser Einführung aus vier weiteren Teilen: I. Soziale Arbeit mit älteren 
und alten Menschen, II. Sozialrecht, Sozialpolitik und Lebenslagen im Alter, III. So-
ziale Konstruktionen des Alters und IV. Altersforschung. Da das Handbuch sowohl 
als Nachschlagewerk wie auch als Einführung in spezifische Themen dienen soll, sind 
die Einzelbeiträge umfassender als bei einem Lexikon oder Wörterbuch zugeschnit-
ten. Um den Leser/-innen die Herstellung von Bezügen zwischen den Beiträgen zu 
erleichtern, finden sich in den Beiträgen Querverweise.
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Teil I des Handbuchs ist der Sozialen Arbeit mit älteren Menschen gewidmet.
Hier werden in einem ersten Kapitel deren Rahmenbedingungen vorgestellt. Zwei Bei-
träge skizzieren die Soziale Altenhilfe als Teil kommunaler Sozial(hilfe-)politik bzw. 
als Aufgabe der Sozialen Arbeit aus historischer und aktueller Perspektive. Die Kom-
munale Altenhilfeplanung wird als spezifischer Handlungsrahmen dargestellt. Dem 
schließt sich eine Skizze der Aus- und Weiterbildung für die Soziale Arbeit mit älte-
ren und alten Menschen an, die mit Blick auf ihr Professionalisierungspotenzial kri-
tisch bewertet wird. Das Kapitel schließt mit einem Blick in die Nachbarländer Ös-
terreich und Schweiz.

Das zweite Kapitel dieses Teils betrachtet die Felder der Sozialen Arbeit mit älteren 
und alten Menschen näher. Die Beiträge berücksichtigen ihren je spezifischen recht-
lichen Rahmen, die damit zusammenhängende Finanzierung und Trägerschaft, die 
Entwicklung der Beschäftigung im Feld sowie den jeweiligen Stand und die Perspek-
tiven der Professionalisierung. Deutlich wird, dass es zahlreiche Felder der Sozialen 
Arbeit im Bereich Gesundheit und Pflege gibt.

Abgeschlossen wird der erste Teil mit einem dritten Kapitel zu ausgewählten Be-
sonderheiten der Sozialen Arbeit mit Älteren, die ‚quer‘ zu diesen Feldern liegen.

Teil II des Handbuchs beschäftigt sich mit den Lebenslagen älterer Menschen im 
Kontext von Sozialrecht und Sozialpolitik.
Im ersten Kapitel dieses Teils finden sich im Anschluss an eine historische Betrach-
tung der Entwicklung des Sozialrechts und der Sozialpolitik für das Alter bis Anfang 
der 1960er Jahre Skizzen der gesetzlichen Regelungen, die wie die gesetzliche Renten-
versicherung (GRV) und die Alterssicherungsleistungen außerhalb der gesetzlichen 
Rentenversicherung die Lebenslagen älterer Menschen wesentlich bestimmen bzw. 
wie das Pflege- und Krankenversicherungsrecht und das Betreuungsrecht für diese 
Bevölkerungsgruppe besonders häufig relevant sind.

Im zweiten Kapitel dieses Teils finden sich Daten zu ausgewählten Dimensionen 
der Lebenslagen im Alter: Einkommen und Vermögen, Wohnen, Soziale Netzwerke, 
Gesundheit und Krankheit sowie Bildung. Zusätzlich werden ausgewählte Katego-
rien sozialer Ungleichheit berücksichtigt, die im Kontext der Debatte über Intersek-
tionalität wichtig sind.

Das dritte Kapitel des dritten Teils widmet sich ohne Anspruch auf Vollständig-
keit spezifischen Themen und Problemen der Altersphase, wobei die wieder steigende 
Altersarmut an erster Stelle steht.

Teil III des Handbuchs zeigt, wie Alter als soziale Konstruktion gefasst werden 
kann.
Dass diese Sichtweise dem Handbuch zugrunde liegt, wurde bereits mit der Frage 
nach der Definition von Alter angesprochen. Ausgehend davon kann ‚Alter‘ aus ver-
schiedenen disziplinären Perspektiven unterschiedlich beschrieben werden. Dieser 
Teil des Handbuchs besteht aus einer soziologischen Einführung in das Thema ‚Alter 
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als soziale Konstruktion‘, einer vertiefenden historischen Betrachtung von Altersdis-
kursen, Skizzen aktueller Altersbilder und psychogerontologischer Konzepte von Al-
ter sowie der Vorstellung kulturwissenschaftlicher und rechtlicher Perspektiven auf 
das Alter.

Teil IV des Handbuchs gibt einen knappen Überblick über den Stand der Alters-
forschung.
Dieser Teil bietet den Leser/-innen einen Einblick in die Hintergründe und Zusam-
menhänge gerontologischer Forschung, erleichtert das Auf‌finden wichtiger Daten 
und ihre Interpretation. Dabei werden die sozial- und verhaltenswissenschaftliche 
Gerontologie in Deutschland mit ihren Themen, Forschungseinrichtungen und ‚gro-
ßen‘ Studien im Kontext der Forschungsförderung, die Altenberichterstattung der 
Bundesregierung und die Bedingungen, Ergebnisse und Strategien international ver-
gleichender Alternsforschung gesondert dargestellt. Der letzte Beitrag befasst sich 
mit den Möglichkeiten und Restriktionen partizipativer Altersforschung.
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Soziale Altenhilfe als Teil kommunaler 
Sozial(hilfe-)politik

Peter Hammerschmidt und Eva Maria Löffler

1	 Einleitung

Die soziale Altenhilfe ist in sozialpolitischer und sozialrechtlicher Perspektive Teil 
der sozialen Fürsorge, die von den Kommunen als örtlichen Trägern der Sozialhilfe 
als kommunale Selbstverwaltungsangelegenheit wahrgenommen wird. Die Sozial-
hilfe ihrerseits ist Teil des Systems der Sozialen Sicherung. Sie ist nachrangig und 
soll als ‚letztes Auffangnetz‘ (‚Lückenbüßerfunktion‘) Risiken auffangen, die von den 
vorgelagerten Sicherungssystemen (Sozialversicherung und Sozialversorgung) nicht 
oder nicht hinreichend abgedeckt werden. Im Kern geht es dabei um eine finanzielle 
Mindestsicherung, die traditionell mit einer persönlichen Einflussnahme – befürsor-
gen – verbunden ist, was die Sozialhilfe als Fürsorgeleistung auch von anderen Si-
cherungssystemen unterscheidet, die ebenfalls Geldleistungen gewähren. Dabei hat 
die moderne Sozialhilfe den Anspruch und die gesetzlich vorgegebene Aufgabe, dem 
Hilfebedürftigen (Leistungsberechtigten) ein Leben zu ermöglichen, das der Wür-
de des Menschen entspricht, wobei die Hilfe so auszugestalten ist, dass der Hilfe-
bedürftige durch die Hilfe zu einer unabhängigen Lebensführung befähigt wird (§ 1 
SGB XII) (vgl. Hammerschmidt und Tennstedt i. d. B.).

Die soziale Altenhilfe und die hier angesiedelte Soziale Altenarbeit sind profes
sionsbezogen betrachtet Teil der Sozialen Arbeit, eben Soziale Arbeit mit alten und 
für alte Menschen. Dabei ist soziale Altenhilfe als Sachbereich der kommunalen So-
zialhilfe und Soziale Altenarbeit als Soziale Arbeit für die Adressatengruppe ältere 
Menschen in diesem Sachbereich zu verstehen und zu unterscheiden. Die Soziale Ar-
beit in Form von Beratung, Betreuung, Unterstützung oder allgemein formuliert als 
Hilfe zur Lebensbewältigung mit Alten in der Altenhilfe wird nicht nur von gradu-
ierten Sozialarbeiter/-innen und Sozialpädagoge/innen, sondern auch von weiteren 
(sozialen) Berufsgruppen erbracht (vgl. Hammerschmidt 2008).

© Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH, ein Teil von Springer Nature 2020
K. Aner und U. Karl (Hrsg.), Handbuch Soziale Arbeit und Alter,
https://doi.org/10.1007/978-3-658-26624-0_2

http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/978-3-658-26624-0_2&domain=pdf

